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treppen angelegt werden; jedes Zimmer follte alfo unmittelbar vom Treppenraume aus zugänglich fein,

dabei jedoch —— um an Baukoften zu fparen — fo lang wie möglich gemacht werden. Zur Begünftig‘ung

der Lüftung erachtete man für zweckmäßig, in den Längsfcheidemauern grofse, mit [tellbaren Holzläden

verfehliefsbare Fenfter anzubringen. Die Zimmer waren ungemein hoch (4,33 bis 4,54 m) anzunehmen. In

denfelben follten die zweimännigen Betten (von 1,90 m Länge und 1,034!!! Breite) mit Zwifchenräumen

von 0,54 m aufgeftellt, zwifchen zwei Bettreihen aber 1,95 m Abitand innegehalten werden.

Für die Stallungen wurde fefl: gefetzt, dafs der einreihige Stall 4,22 bis 4,54m Breite, der Doppel—

fiall, mit dem Gange in der Mitte, aber 10,72 m Breite erhalten foll. Für vortheilhafter wurde aber die

Stellung der Pferde mit den Köpfen gegen einander (nach Fig. 465) gehalten. Die Ställe waren zu

wölben; es war ihnen 5,34 bis 6,50!!! Höhe zu geben. Unbegreiflich bleibt, dafs man die Breite eines

Pferdeftandes auf 1,055!!! herabfetzen wollte, obgleich ein thierärztliches Gutachten lich für 1,30‘“ als

Minimum ausgefprochen und diefe Forderung wohl begründet hatte.

Die Revolution von 1789 verhinderte, dafs diefes Preisausfchreiben eine prak-

tifche Folge hatte. In dem auf die Revolution folgenden kriegerifchen Vierteljahr-

hundert hatte aber keiner der europäifchen Militäritaaten viel Zeit und Geld zu

Cafernenbauten übrig. Am wenigften gefchah vielleicht für die Friedens-Cafernen

gerade in Frankreich, da hier dem Staate viele verlaffenen Schlöffer, aufgehobenen

Klöfter etc. zur Cafernirung der Truppen zu Gebote Banden. Allerdings wurde _

die Aufmerkfamkeit auf das Bedürfnifs der Feftungen an bombenficheren Cafernen

hingelenkt; die Ausführungen blieben aber auch auf diefem Gebiete äufserft be-

fchränkte (fiehe unter e).

Erft die mit. 1815 beginnende längere Friedens-Periode förderte wieder in der

Theorie und Praxis des Cafernenbaues mancherlei Neues zu Tage. Bemerkenswerth

iind vor Allem die eigenthümlichen Anordnungen, zu welchen man in Oefterreich

gelangte. Auch hier bemühte man fich,

wie in Frankreich, für die Cafernen Fig- 469—

der Fufstruppen und die der Reiterei

ein gemeinfchaftliches Schema aufzu-

ftellen 506). Fig. 469 veranfchaulicht

das Syftem der Infanterie-Cafernen.
Die Soldaten wohnen und fchlafen, zu je

20 Mann, in »Gemeinzimmernar von 6,32 m Breite,

12,84"! Länge und 8,79 m Höhe, fo dafs alfo auf

den Mann 15 cbm Luftraum entfallen. Der an

der Hoffeite vorliegende, offene Bogengang hat

2,845 m Breite. Zwifchen je 2 Gemeinzimmer ift

eine Küche von 3,„ bis 3,79 m Breite eingefchal-

tet, von welcher aus auch die Zimmeröfen be-

dient werden. Da die Küche aber nicht die

ganze Tiefe des Gebäudes beanfprucht, fo erüb-

rigt man vor jeder Küche noch eine Stube (von

19 bis 23 qm Grundfläche), die von einem der

Gemeinzimmer aus zugänglich gemacht wird und

in welcher einige höhere Unteroffiziere, früher

nPrima—Planiflen: genannt, wohnen.

Diefe vier Gemächer bilden nun eine Ein-

heit, die fich in einer Caferne fo oft wiederholt,
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_f. Fähnrichs-Wohnung.

ll. Hauptmanns—Wohnung.

o. Oberlieutenants—Wohnung.

u. Unterlieutenants-Vl/ohnung.

|
\—

<
—
o - o „ a u 0

——
s

als der Quotient-;- angiebt, wenn M die An- "4

zahl der unterzubringenden Mannfchaft bedeutet. Aelteres Syftem öfterreichifcher Infanterie-Cafernen “‘).

5“) Siehe: WEISS vor: SCHLEUSBNBURG, F. Lehrbuch der Baukunfl: zum Gebrauche der K. K. Ingenieur-Akademie.

Auf höchften Befehl verfafl't. Wien 1820—32. (Neue Aufl. 1861.)
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Auch alle übrigen Raumerforderniffe müffen fich in den Rahmen diefer Einheit fügen. Die Treppenhäufer

erhalten die Breite eines Gemeinzimmers, woraus lich die Breite eines Treppenlau.fes zu 2,345m‚ gleich

der Gangbreite, ergiebt. Die Entfernung der Treppen von einander fell höchfiens gegen 114 m

(= 60 Klaftern) betragen.

Die Pferdeftälle, Wagen-Remifen, Sattel- und Futterkammem der Offiziere erhalten die Abmefl'ungen

von Gemein—, bezw. von Prima—Plana-Zimmern; dafi'elbe gilt von den Räumen, welche die Cafernen—

Verwaltung benöthigt, fo wie von den Arreß-Behältnifl'en, der Profofsen-Wolmung‚ den Montirung-Kammern,

der Marketenderei etc.

Die Wohnungen der Offiziere werden, wo möglich, in einem der Gebäudeflügd vereinigt; diefelben

find —— wie aus der Skizze erfichtlich — aufserordentlich geräumig.

Die \Vafchküchen, im Erdgefchofs angeordnet, entflehen aus der Zufammenziehung eines Prima-

Plana-Zimmers mit einer Mannfchaftskiiche. Auf je 1000 Mann wird eine folche Wafchküche gerechnet.

Die Aborte liegen im Hauptgebäude felbft; fie fallen von keinem Wohnraume weiter als höchftens

75 Schritt (: 80 Klafter : 57 m) entfernt fein. Die vier Ecken des Gebäudes werden als die für Aborte

paffendften Lagen angefehen.

Die Infanterie—Caferne foll in der Regel nicht mehr als 2 Obergefchoffe haben. Erdgefchofs und

I. Obergefchofs haben durchaus gewölbte Decken, und zwar böhmifche Kappen. Im II. Obergefchofs find

nur die Gänge, Treppen, Gemeinküchen und Aborte zu wölben; die Zimmer follen Dübelbalken-Decken

erhalten. Durch das \Völben kommt man auf eine Gefammtgefchofshöhe von 4,11 m.

Die Anordnung einer Cavallerie-Caferne, aus dem Jahre 1820 herrührend, geht

aus Fig. 470 u. 471 hervor.

Hier haben die Pferdeftände 1,58 m Breite und 3,79 m Länge. Bei der doppelten Querreihenftellung

von 8 Pferden jederfeits und 3,16m Breite des Mittelganges erhält mithin ein »Gemeinflzall« 10,75 m Breite

und 12,64m Länge. Die Offiziers-Pferdeftälle find

nur einreihig; die andere Hälfte nimmt Futter-

 

Fig. 470. und Sattelkammer ein. Jeder Stabsoffizier und Ritt-

Erd. meifter hatte Anfpruch auf einen ganzen Stall, jeder

gefchofs. Subaltern—Offizier auf die Hälfte eines folchen.

Die Befehlagfchmieden wurden, wenn fie nicht

in gefonderten Gebäuden untergebracht werden

konnten, wo möglich an das Ende eines Flügels

Fig. 471. verlegt.

Der Hoffeite entlang verläuft ein 2,53 m breiter

Ober' Gang. Alle Räume find mit böhmifchen Kappen

gefchofs. eingewölbt. Die Gurten der Stallgewölbe werden

„1000 von zwei Reihen fteinerner Pfeiler von 63 cm Quer-

’:“f ‘;2“” ',° "° -",° ‘‚° —';°' fchnittsabmefl'ung getragen. Die Mittelgänge der
 ‘ ! r |

Stallungen find mit Holzwürfeln zu pflaftern, die

Aelteres Syftem öfterreichifcher Cavallerie-Cafernefi“). Pferdeflände dagegen zu »brucken«, d. h. mit 8cm

ftarken, eichenen oder lärchenen Pfoften zu belegen,

unter diefer Brücke aber mit einem Flachziegelpflat'ter, das nach der Mitte 56m Gefälle hat, zu verfehen.

Das Obergefchofs, die Wohnungen enthaltend, ifi wie in den Infanterie—Cafernen eingetheilt; die

Zimmer mufften jedoch, durch die darunter liegenden Stallungen bedingt, auf 7,11 m Breite gebracht werden.

Da diefelben ebenfalls nur 20 Mann (10 Doppelbetten) fafi'en, fo erhöht fich der Luftraum für jeden

einzelnen auf 17 cbm.

Die Cavallerie-Caferne kann mit einem Obergefchofs alle ihre Raumbedürfnifi'e befriedigen. Selbfi

wenn fämmtliche Offiziere des Regimentes Wohnungen in der Caferne erhalten müfl'ten, würde man nur

für einzelne architektonifch hervorzuhebende Theile ein II. Obergefchofs anzuordnen haben.

Bemerkenswerth ift, wie man bei diefen alt-öfterreichifchen Cafemen das gottesdienftliche Bedürfnifs be-

friedigen fell, wenn eine Kirche nicht zu Gebote fieht. Es wird in folchem Falle eine Capelle hergeftellt,

nur eben grofs genug, um den Altar aufzunehmen, und fo gelegen, dafs man fie im ganzen Hofe und von den

Gängen aus fehen kann. Ein erkerartiger Vorbau in der Mitte der kürzeren Hoffeite, im I. Obergefchofs ge—

legen (wie in Fig. 469 angedeutet), von drei Glaswänden umfchloffen, genügt am beften diefen Anforderungen.

In Frankreich wandte fich nach dem Sturze des erfien Kaiferreiches der

Cafemenbau zunächft dem I'aubmz’fchen Typus, den u. A. General Haxo (1820)


